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Märchen und Sagen von der Liebe 
    14 Lesetheaterstücke

      Was ist LESETHEATER?

      Kurzanleitung LESETHEATER-Workshop

      Stücke

Der Pirat und die Perle (Bretagne)   Von der Liebe einer Prinzessin zu einem Piraten, 
ab 3. Klasse / 4-6 Rollen q+ l      den ihr Vater töten will. Eine Meeresfee bringt 
                                                          die Rettung?!

Seelenhaut oder Die Robbenfrau (Inuit)   Von der Liebe eines Fischers zu einer
ab 3. Klasse / 4-6 Rollen ös-                   Robbenfrau, die als Mensch unglücklich ist.

Orpheus und Eurydike (Griechenland)   Orpheus dringt bis in die Unterwelt vor, um 
ab 3. Klasse / 4-6 Rollen + s l              seine geliebte Eurydike zurück zu bekommen.

Die vier Leben von Balaam und Oumi (Indien)   Balaam muss seine Harmlosigkeit 
ab 3. Klasse / 4-6 Rollen sq                               beweisen, bevor Oumi ihn erhört.

Der König und die Taube (Spanien)   Eine böse Hexe erschleicht sich den Platz der 
ab 3. Klasse / 4-6 Rollen ql G ö     Braut. Die Rettung kommt in letzter Minute.

Das Herz des Schuhmachers (Orient)   'Vom Fischer und seiner Frau' in Arabien - in der 
ab 3. Klasse / 4-6 Rollen s-                 Wüste und mit Dschinn. Und Mohammed liebt 
                                                              Aissata. 

Die drei Freier (Afrika)    Drei Männer für eine Frau - das ist zuviel; auch wenn sie alle 
ab 3. Klasse / 4-6 Rollen    zusammen das Leben der Braut gerettet haben. 
ql G

Wie der Frosch in den Himmel kam     Der Frosch als Brautwerber; weil er so mutig 
(Kamerun)                                            war, dabei bis in den Himmel zu gehen, 
ab 3. Klasse / 4-6 Rollen ösGq           bekommt auch er den Lohn.
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Die Teufelseiche (Österreich)   Um seine Geliebte zu bekommen, überlistet Hans sogar 
ab 3. Klasse / 4-6 Rollen qq      den Teufel. Der lässt seine Wut an der Eiche aus.

Hans Puchsbaum (Österreich)   Auch Hans Puchsbaum glaubt für die Liebe den Teufel 
ab 3. Klasse / 4-6 Rollen q+      zu überlisten, doch im letzten Moment macht er  
                                                  einen Fehler. 

Die Drachenjungfrau (Österreich)   Hochmütiges Mädchen wird bestraft -zum Monster  
ab 3. Klasse / 4-6 Rollen öq           verwandelt wartet sie ewig auf Erlösung: wird sie  
                                                        kommen?

Die Löwenbraut (Österreich)          Eine wahre (?) Geschichte aus Wien von Eifersucht 
ab 3. Klasse / 4-6 Rollen ls G +   zwischen Löwe und Mann - das Opfer ist die Braut.

Das Donauweibchen (Österreich)    Die Liebe zu einem überirdischen Wesen verheißt 
ab 3. Klasse / 4-6 Rollen  +s           selten etwas Gutes. Hier geht der Liebende ins 
                                                        Wasser der Donau.

Der Zarensohn und das Schweinchen   Peter liebt Desi, die Feentochter. Ist seine 
ab 3. Klasse / 4-6 Rollen -ö                 Liebe auch groß genug, dass er sie sogar als 
                                                             Schwein erkennt und heiraten will?

q Schelmengeschichte 
ö Tierfabel/-märchen 
l Spannung 

 L Liebe 
s Glückssuche 
q Kampf (mit dem Bösen)

G Gerechtigkeit/Ungerechtigkeit
+ Tragödie
- Verwandlung
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Was ist Lesetheater?

Lesetheater – das sind Texte, die mehrere Kinder als VorleserInnen für ihr Publikum zum 

Leben erwecken, fernab von jeder Lesestunden-Langeweile. Diese effektive Methode der 

Leseförderung funktioniert ohne Auswendiglernen und Requisiten, lässt sich aber leicht 

für größere Gelegenheiten ausbauen. 

Lesetheater ist Theater ohne großen Aufwand, es ist vor allem Leselust als 

Literaturerlebnis. Die Kinder gebrauchen ihre Stimme, ihre Mimik und Gestik; jede/r 

findet für sich die Rolle, die ihr oder ihm und den eigenen Fähigkeiten entspricht. Kinder 

mit Deutsch als Zweitsprache können mit Lesetheater zusätzlich implizit und spielerisch 

ihre Sprachkompetenz ausbauen. 

Lesetheater passt sich dem Leseniveau der Kinder an. Es stellt außerdem eine 

Unterrichtsform dar, die sich fächerübergreifend verwenden lässt, da mit dieser Methode 

viele Themen erlebnisreicher sowie ‘sinn’-voller präsentiert und erlebt werden können. 

Dabei steht Lesetheater immer in einem echten Lernzusammen-hang, wenn die Texte 

vor der eigenen Klasse (oder auch anderen Klassen) präsentiert werden.

Lesetheater steht in einer langen Tradition. Schon in der Goethezeit und im Biedermeier 

gehörte es zur literarischen Geselligkeit, sich gegenseitig vorzulesen. Es entstand dann 

sogar die Gattung des reinen Lesedramas, also eine Vorform des Hörspiels in neuerer 

Zeit. Die ‚Flut‘ an Hörbüchern heutzutage spiegelt das (auch im Erwachsenen noch stark 

verwurzelte) Bedürfnis wider, vorgelesen zu bekommen. Sobald Kinder beginnen selber 

lesen zu können, endet meistens das (groß-)elterliche Vorlesen, ein Umstand der 

erwiesenermaßen bedauerlich ist, da das aktive Zuhören beim Vorgelesen bekommen 

Fähigkeiten schult, die das‚einsame’ Lesen nicht bedienen kann.
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Im englischsprachigen Raum, wo die Idee des aktuellen Lesetheaters herstammt, ist 

‚Reading theatre‘ eine anerkannte und wissenschaftlich erforschte Methode, um 

SchülerInnen zum Lesen zu motivieren. Wie das Fach ‚Drama‘ hat sich auch Lesetheater 

dort in Grundschulen und weiterführenden Schulen etabliert.

Für wen ist Lesetheater?

Lesesetheater kann ab der 2. Klasse (mit Einschränkungen schon ab Ende der 1. Klasse) 

in den Unterricht der Volksschulen/Grundschulen und der Allgemeinen Höheren Schulen 

und Haupt- und Mittelschulen eingebaut werden.

Was kann Lesetheater? 

Lesetheater dient der Lesepraxis, dem Üben von Textverständnis, dem selbstständigen 

Umgang mit Texten in der Gruppe, der Teamarbeit und der Ausdrucksschulung.

Das Ziel des Lesetheater ist immer die Vorführung und damit verbunden Anerkennung 

und  Applaus. Wenn das Lesetheater auch vor anderen Klassen pärsentiert wird, kann 

durch dieses positive Erlebnisvorbild eine Weitergabe des Vorlesetheaters in der Schule 

als Tradition über alle Schulstufen hinweg initiiert werden. Die zuschauenden 

SchülerInnen sind die nächste Generation, die sich auf ihre Weise Vorlesetheater 

aneignen, ihre eigenen Themen finden  und für eine Vorführung vorbereiten. Im Rahmen 

von Schulfesten, Elternabenden und anderen Gelegenheiten können Klassen Sachtexte 

und Literatur aufbereiten und präsentieren.

Bewusstes Sprechen und Hören

Der bewusste Einsatz der eigene Stimme und des stimmlichen und emotionalen 

Ausdrucks dient der Kommunikationskompetenz der Kinder. Viele Kinder haben 

Schwierigkeiten damit, Gefühlsäußerungen anderer angemessen zu verstehen. Wenn ein 

Text ‚stimmig‘ vorgetragen werden kann, ist Lesetheater ein aktives Kommunikations-
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erlebnis für Sprecher und Hörer und schult das Verständnis für Ausdruck von Gefühlen in 

der Sprache. Einem natürlichen Bedürfnis der Kinder nach lustvoller, nicht 

leistungsorientierter Präsentation ihrer neuerworbenen Fähigkeiten (Vor-Lesen und 

Textverstehen) wird Raum gegeben. 

Soziales Lernen

Die gemeinsame Auseinandersetzung mit einem Text und die Erarbeitung möglicher 

Formen von dessen Präsentation funktioniert nur durch gegenseitige Achtung und ein 

Aufeinandereingehen. Eine gute ‚Abstimmung‘ ist erforderlich, damit der vorgetragene 

Text ein Ganzes ergibt. Die Auseinandersetzung mit den anderen Kindern ist eine 

wertvolle Erfahrung zum demokratischen Miteinander.

Literaturverständnis

Freude an Literatur und das Bedürfnis der Beschäftigung mit Texten und deren 

(mündlicher) Weitergabe werden angestoßen. Die sinngestaltende Arbeit an einem Text, 

an einer Geschichte dient auch immer der Interpretation und somit einer subjektiven 

Sicht des Vortragenden. Durch das experimentierende Hineinversetzen in Figuren und 

Rollen wird ein tiefergehendes Verständnis der menschlichen Beziehungen im Text und 

darüberhinaus erreicht.

Lesestrategien und -kompetenzen

Lesestrategien, die im Unterricht in allen Fächern wichtig sind, werden im Lesetheater 

geübt: einen Text überfliegen und dem Textverlauf folgen können, Textstellen schnell 

wiederfinden und Markierungen anbringen um einen Text zu gliedern. Informationen aus 

Texten entnehmen, dabei Wichtiges von Unwichtigem zu trennen, das sind 

Kompetenzen, die gerade im Umgang mit Sachtexten relevant werden. Die Vorleser 

müssen die Informationen in gut verständlicher Weise vortragen und die Zuhörer habe 

die Aufgabe, relevante Details heraus zu hören.
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Kurzanleitung
Zu Beginn werden die Teams gebildet. Die Stücke und die jeweils benötigte Anzahl von 

LeserInnen wird vorgestellt. Dann sollten sich Gruppen mit der entsprechenden Anzahl 

bilden. Jede Gruppe erhält nun Kopien ihres Stücks, mit jeweils einem Skript für jede/n 

LeserIn. Bevor sie loslegen, bekommen die Teams noch folgende Anweisungen:

 - Lest die Geschichte still für euch. 

 - Besprecht dann in der Gruppe die Rollen in eurer Geschichte und teilt die Rollen    

    untereinander auf. 

 - Markiert euren eigenen Text mit einem Marker (aber nicht die Texte der anderen) 

    in eurem Skript.

 - Lest nun euer Stück gemeinsam mit verteilte Rollen. Helft euch gegenseitig in der  

   Gestaltung der Rollen. Überlegt wie eine Figur spricht, wie es der Figur im Verlauf  

  des Stücks geht, und wie ihr das schauspielerisch und mit der Stimme darstellen 

  könnt.

 - Überlegt, wie ihr das Stück aufführen könnt: wer steht oder sitzt wo, bewegen  

   sich die SpielerInnen, drehen, die die nicht sprechen, dem Publikum den Rücken 

   zu? Probiert verschiedenes aus.

 - Erst wenn eure Gruppe 'fertig' ist mit der Inszenierung, darf sie zu den Kostümen.  

   Jeder sollte sich nicht mehr als ein (max. 2) Kostümteil nehmen.

 - Die Kostümteile können zwischen den Gruppe ausgetauscht werden. 
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Kostümkiste

 - ein paar verschiedene Hüte und Kappen; ein paar Perücken (farbig?); Tücher in 

verschiedenen Größen und Mustern; eventuell kleine Halbmasken, die nur Augen und 

Nasen bedecken. Die Teile in der Kostümkiste sollten nicht passend zu den Stücken 

ausgesucht sein, es ist viel spannender zu sehen, wie das gleiche Kostümstück mal zu 

einem Teufel passt und beim nächsten Stück einen Hasen kleidet. 

Die Kostümteile dienen weniger der Verkleidung, als der Erleichterung für die Kinder, in 

ihre Rollen zu schlüpfen. Beim Lesetheater ist eine Materialschlacht kontraproduktiv. 

Erläuterung zu den Texten 

-    .............. stumme Rolle oder einfache (Tier-)Laute

*    .............. kurze, einfachere Passagen, wenige Sätze

**   ............. etwas mehr zu lesen, längere Passagen

*** ............. Hauptperson/ErzählerIn, viel zu lesen, lange Passagen

Um ins Theater-Spielen zu kommen, ist es vor der eigentlichen Arbeit mit den Texten 

ratsam, einige aufwärmende Übungen zu Körper, Stimme und Ausdruck mit der Gruppe 

zu machen.

...
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Der Pirat und die Perle (7-8 Rollen)

ErzählerIn 1 …..........................** ErzählerIn 2 ................................**

Gaëlle *1............................... *** Morgan der Schwarze ................... ***

König von Armor ...................... ** Meeresfee ................................. **

Kapitän .................................. * Pirat ......................................... *

 *** viel zu lesen      ** mittelviel zu lesen     * wenig zu lesen

ErzählerIn 1 Der Pirat und die Perle.

ErzählerIn 2 Ein Märchen aus der Bretagne*2 in Frankreich.

ErzählerIn 1 Oft heiraten im Märchen Prinzen schöne und gutherzige 

Mädchen aus dem Volk.

ErzählerIn 2 Oder Prinzessinnen vermählen sich mit mutigen Hirten oder 

braven Knechten.
ErzählerIn 1 Aber dass eine edle Prinzessin einen wilden Piraten zum 

Manne wählt ist eher selten.

ErzählerIn 2 So war es bei der Prinzessin Gaëlle und dem gefürchteten 

Piraten Morgan Le Noir*3, genannt 'Der schwarze Freibeuter'.

ErzählerIn 1 Sie liebten sich schon lange heimlich und leidenschaftlich.

Morgan Gaëlle. Komm mit mir. 

Wir werden morgen wieder in See stechen. 

Und dieses Mal will ich dich nicht wieder hier lassen müssen.

Gaëlle Morgan, lebend gern, aber mein Vater wird mich nicht gehen 

lassen. Beim nächsten Mal vielleicht. Ich spreche mit ihm.

ErzählerIn 2 Und Morgan stach in See. 
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ErzählerIn 1 Gaëlles Vater aber war der König von Armor, 

ein mächtiger aber auch unberechenbarer Herrscher.

König Gaëlle! Vergiss es! Nie wirst du diesen Schurken heiraten.

Gaëlle Aber ich liebe ihn und ich habe mich ihm versprochen.

König Eher sperre ich dich bis an dein Lebensende in ein Kloster ein, 

als dass die Tochter des Königs die Frau eines Piraten wird.

ErzählerIn 2 Gaëlle konnte flehen, betteln, protestieren und weinen soviel 

sie wollte, ihr Vater wurde nur noch starrköpfiger und 

wütender.

ErzählerIn 1 Sie saß ihn ihren Gemächern und wartete sehnsüchtig darauf, 

dass die Segel von Morgans Schiff am Horizont auftauchten. 

Gaëlle Wann kommt er denn? Ich sterbe hier vor Ungeduld.

ErzählerIn 2 Endlich war es so weit. 

Gaëlle Da, da, er ist da. Ich erkenne seine Flagge. 

ErzählerIn 1 Heimlich trafen die Liebenden sich.

Morgan Geliebte Gaëlle. Hat dein Vater sein Einverständnis gegeben?

...
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Seelenhaut oder Die Robbenfrau  (5 Rollen)

ErzählerIn  1.............................*** ErzählerIn 2 ............................. ***

Jäger ......................................** Robbenfrau ............................... **

Ooruk ..................................... *

*** viel zu lesen     ** mittelviel zu lesen     * wenig zu lesen

ErzählerIn 1 Seelenhaut. Eine Geschichte der Inuit aus dem Norden 

Amerikas.

ErzählerIn 2 Es war einmal ein einsamer Robbenjäger. Tag für Tag ging er 

auf die Robbenjagd und legte seine Fallen aus. 

ErzählerIn 1 Eines Abends war er noch nach Einbruch der Dunkelheit auf 

dem Meer, weil er den ganzen Tag nichts gefangen hatte. 

ErzählerIn 2 Er paddelte zwischen Eisschollen während der Mond aufging. 

Der Vollmond beschien einen großen, glitzernden Felsen im 

Meer, auf dem sich etwas bewegte.

Jäger Was ist das? Was sind das für Wesen?

ErzählerIn 1 Lautlos paddelte er näher und erkannte, daß dort einige junge 

Frauen beim Mondschein tanzten. 

Jäger Musik. Und Lachen. Wer sind diese Frauen?

ErzählerIn 2 Er lenkte sein Boot zu dem Felsen, ging an Land und 

versteckte sich hinter einem Felsen.

Jäger Eine ist schöner als die andere.
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ErzählerIn 1 Die ganze Nacht blieb der Jäger und schauten den überirdisch 

schönen Frauen beim Tanz zu.

Jäger Was machen sie jetzt? Wo gehen sie hin?

ErzählerIn 2 Im Morgengrauen sah er, wie eine nach der anderen in ein 

Robbenfell schlüpfte, sich in eine Robbe verwandelte, und im 

Meer verschwand.

Jäger Da soll mich doch der Teufel holen. Jetzt sind sie alle weg.

ErzählerIn 1 Am nächsten Abend paddelte er wieder zu dem Felsen. 

Jäger Sie sind wieder da. 

ErzählerIn 2 Er versteckte sich erneut hinter dem Felsen um zu schauen.

ErzählerIn 1 Aber vorher hatte er eines der Robbenfelle heimlich 

genommen und in einer Felsspalte versteckt.

...
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Orpheus und Eurydike (6-9 Rollen)

ErzählerIn 1 ….............................*** Hades .................................... **

ErzählerIn 2 ….............................*** Persephone .............................  **

Orpheus .................................... ** Freundin ................................. *

Eurydike..................................... * Zerberus ................................. *

Charon ......................................**

 *** viel zu lesen      ** mittelviel zu lesen     * wenig zu lesen  

ErzählerIn 1 Orpheus und Eurydike. 

ErzählerIn 2 Orpheus war der begabteste Sänger in ganz Griechenland. Wenn er 

sang, kamen sogar die wilden Tiere des Waldes,

um ihm zu lauschen.

ErzählerIn 1 Und man meinte, die Bäume würde näher rücken zum Klang seiner 

Stimme und der Leier, die ihm der Gott Apollon geschenkt hatte.

Freundin Orpheus, Orpheus, komm schnell. Eurydike, Eurydike...

Orpheus Was ist mit Eurydike? Was schreist du so?

ErzählerIn 2 Eurydike war die große Liebe von Orpheus. 

ErzählerIn 1 Sie hatten gerade geheiratet. 

Und Orpheus sang nur noch für seine junge Frau.

Freundin Eine Schlange, Eurydike ist auf eine Schlange getreten 

und die hat sie in den Fuß gebissen.

Orpheus Was ist mit ihr?
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Freundin Sie stirbt.

Orpheus Oh, nein, das kann nicht sein.

ErzählerIn 2 Aber so war es. Eurydikes Seele war schon auf 

dem Weg in den Hades, die Unterwelt.

ErzählerIn 1 Orpheus klagte und rief alle Götter an.

Orpheus Gebt mir Eurydike zurück, ich will meine Frau zurück, 

ich sterbe ohne sie, gebt sie mir zurück, bitte!

ErzählerIn 2 Seine Trauer brach den Menschen das Herz, 

aber die Götter konnte er nicht erbarmen.

Orpheus Ich gehe in die Unterwelt, Hades muss sie mir herausgeben. Ich 

werde für ihn singen.

ErzählerIn 1 Als Orpheus an die Pforte zur Unterwelt kam, lag dort Zerberus, der 

Höllenhund, und fauchte ihn mit seinen drei Köpfen an.

Zerberus Aaaahhhh. Chhhhh. Grrrrr.

ErzählerIn 2 Orpheus begann zu singen. 

ErzählerIn 1 Und der wilde Hund legte sich zu seinen Füßen hin und winselte vor 

Glück, bis er einschlief.

Orpheus So, jetzt nichts wie ab in die Unterwelt.

ErzählerIn 2 Der Weg war steil und pechschwarz wie die Nacht.

ErzählerIn 1 Nur die Schatten der Verstorbenen schimmerten schwach.

Orpheus Da: ein Licht und ich höre Wasser. Der Styx.

ErzählerIn 2 Orpheus war zu einem breiten unterirdischen Fluss gelangt:

dem Styx.
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ErzählerIn 1 Wer den einmal überquert hatte, kam nie mehr zurück aus der 

Unterwelt, wenn Hades es nicht wollte. Und Charon war der 

Fährmann, der die Seelen in seinem Kahn hinüber ruderte.

Orpheus Dieser alte schmutzige Greis ist Charon? 

Hier ist meine Goldmünze. Rudere mich hinüber.

Charon Bist du nicht bei Trost? 

Lebende schiffe ich nicht für hundert Goldmünzen da rüber.

ErzählerIn 2 Als Charon in seinen Kahn sprang und wegrudern wollte, begann 

Orpheus zu singen.

ErzählerIn 1 Und Charon konnte sich nicht mehr rühren. Er musste zuhören.

Orpheus Ich singe die ganze Überfahrt für dich, 

wenn du mich nur hinüber bringst.

ErzählerIn 2 Das tat der Fährmann dann auch.

ErzählerIn 1 Man kann sich vorstellen, wie überrascht Hades, der Gott der 

Unterwelt, und seine Frau Persephone, waren, als plötzlich ein 

lebendiger Mensch vor ihrem Thron stand.

Hades Was willst du hier?

Eurydike Orpheus, mein geliebter Orpheus. Was tust du hier? 

Ich bin doch tot und du lebst.

Orpheus Hades, gib mir meine Frau zurück, ich bitte dich, 

ich kann ohne sie nicht leben.

ErzählerIn 2 Und Orpheus begann sein Klagelied zu singen.

ErzählerIn 1 Er sang von Liebe.

ErzählerIn 2 Er sang von Verlangen.
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ErzählerIn 1 Vom Glück zu zweit.

ErzählerIn 2 Von Einsamkeit.

ErzählerIn 1 Er sang von seiner unsterblichen Liebe zu Eurydike.

Persephone Hades, lieber Mann. Gib ihm Eurydike zurück, ich kann sie nicht hier 

haben, ohne an seine traurige Stimme und sein Unglück zu denken.

Hades Ja, ja, schön singen kann er, aber...
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Die vier Leben von Balaam und Oumi (3-4 Rollen)

ErzählerIn 1 …..............................** ErzählerIn 2 ..............................**

Balaam .................................... *** Oumi ..................................... ***

 *** viel zu lesen      ** mittelviel zu lesen     * wenig zu lesen

ErzählerIn 1 Die vier Leben von Balaam und Oumi.

ErzählerIn 2 Eine Liebesgeschichte aus Indien.

ErzählerIn 1 Balaam war ein junger Mann.

ErzählerIn 2 Er liebte Oumi, eine junge Frau.

ErzählerIn 1 Und Oumi liebte ihn.

ErzählerIn 2 Sie kannten sich schon seit ihrer Kindheit. 

Alle dachten, dass sie füreinander bestimmt seien.

ErzählerIn 1 Eines Tages entschloss sich Balaam, 

Oumi um ihre Hand zu bitten.

Balaam Oumi. Bitte heirate mich. 

ErzählerIn 2 Ihre Antwort erstaunte ihn.

Oumi Balaam. Nein, ich kann dich nicht heiraten.

Balaam Warum nicht?

Oumi Ich hatte letzte Nacht einen Traum. 

Du warst ein Adler und ich eine Taube. Und du hast mich mit 

deinem scharfen Schnabel in Stücke gerissen.

Balaam Aber das war nur ein Traum.
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Oumi Unsere Träume sind die Erinnerungen an unsere früheren Leben.

Wie kann ich dich heiraten, wenn du mich getötet hast?

ErzählerIn 1 Und die beiden diskutierten lange miteinander.

Oumi Gib mir 24 Stunden und komme dann wieder.

ErzählerIn 2 Am nächsten Morgen stand Balaam wieder vor Oumi.

Balaam Wirst du jetzt meine Frau?

Oumi Ach, Balaam. Letzte Nacht träumte mir, du seist ein Löwe und ich 

eine Gazelle. Und du hast mich zerrissen und gefressen.

Balaam Aber das war doch nur ein Traum.

ErzählerIn 1 Balaam raufte sich die Haare.

Oumi Du weißt: Unsere Träume sind die Erinnerungen an unsere 

früheren Leben. Wie kann ich dich heiraten, 

wenn du schon zwei Mal so grausam zu mir warst?

Balaam In 24 Stunden komme ich wieder.

ErzählerIn 2 Am anderen Morgen stand Balaam wieder da.

Balaam Oumi, heirate mich. Bitte!

Oumi Ich habe letzte Nacht wieder geträumt. 

Balaam Ich hab's mir schon gedacht. Was war ich diesmal?

Oumi Du warst der Henker und ich dein Opfer. 

Und du hast mich schrecklich gefoltert.

Balaam Das war doch nur...

Oumi ...ein Traum. Aber du weißt doch, unsere Träume sind...

Balaam ...die Erinnerungen an unsere früheren Leben. 
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Oumi Du hast mich drei Mal schlecht behandelt. 

Komme in 24 Stunden wieder!

ErzählerIn 1 Seufzend  und verzweifelt ging Balaam nach Hause.

ErzählerIn 2 Aber am anderen Morgen stand er wieder vor Oumi.

ErzählerIn 1 Als sie schon ihren Mund öffnete, um ihm von ihrem Traum zu 

erzählen...

ErzählerIn 2 ...gebot Balaam ihr Einhalt. 

Balaam Oumi, sag' nichts! Ich hatte letzte Nacht einen Traum! ...
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Die König und die Taube (4-6)

ErzählerIn 1 .......................... ** ErzählerIn 2 .............................. **

Mädchen ............................... * Alte Frau ................................. **

Gärtner  ............................... * König  ..................................... **

 *** viel zu lesen    ** mittelviel zu lesen     * wenig zu lesen

ErzählerIn 1 Der König und die Taube. Ein Märchen der Zigeuner in 

Spanien. Ein König spazierte eines schönen Tages durch 

sein Land, als er zu einem Brunnen kam. Dort saß ein 

junges Zigeunermädchen und schlief.

König Solch ein Schönheit. Ich will sie nicht wecken, nur 

anschauen. 

ErzählerIn 2 Und das tat er.

ErzählerIn 1 Er schaute das Mädchen an und...

ErzählerIn 2 ...verliebt sich Hals über Kopf in sie.

ErzählerIn 1 Plötzlich erwachte das Mädchen.

Mädchen Wer seid ihr? Was tut ihr hier?

König Ich bin der König dieses Landes. Ich schaue dich schon 

einige Zeit an. Ich habe noch nie ein schönere Frau 

gesehen als dich. 

Mädchen Vielen Dank, eure Hoheit. Ihr seht mich erröten.

König Ich kann mir ein Leben ohne dich nicht mehr vorstellen. 

Willst du meine Königin werden?
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ErzählerIn 2 Das Mädchen erschrak. Aber der König war sehr höflich 

und sah auch nicht schlecht aus.

Mädchen Ich, Königin werden? Ja, warum nicht?!

König Warte hier am Brunnen auf mich. In drei Tagen bin ich 

zurück mit Kleidern, die einer Königin würdig sind.

Mädchen Drei Tage? Du wirst nicht zurückkommen!

König Oh, doch. Dann führe ich dich zu meinem Hof,

und wir halten Hochzeit. 

Hier nimm diesen Ring als Zeichen meiner Liebe.

ErzählerIn 1 Der König galoppierte auf seinem Pferd davon.

ErzählerIn 2 Wie das Mädchen da so saß und träumte, hörte es 

plötzlich Schritte näher kommen. 

Mädchen Eine häßlich Alte mit einem Krug. 

Ich will mich schnell  verstecken.

ErzählerIn 1 Aber es war zu spät. Die alte Frau war schon bei ihr.

Alte Frau Na, Kindchen, was sitzt du hier so rum?

Mädchen Ach, ich warte nur. Auf den König, er kommt in drei 

Tagen, um mich zu heiraten.

Alte Frau Hahahaaa. Das habe ich früher auch mal geträumt.

Mädchen Aber es ist wahr. Er kommt wirklich. Hier: sein Ring!

Alte Frau Oh, so ein schöner Ring. Komm, mein Täubchen, ich 

kämme dir die langen Haare, bis er kommt, dein König.

ErzählerIn 2 Aber statt sie zu kämmen, stach die Alte dem Mädchen 

eine Nadel tief in den Kopf. 
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Alte Frau Täubchen,Täubchen, flieg und komm nicht wieder.

ErzählerIn 1 Das Mädchen hatte sich tatsächlich in eine weiße Taube 

verwandelt. Nur ihr Ring bleib liegen, als sie davonflog. 

Die Alte steckte sich ihn an den Finger.
Alte Frau Na,dann wollen wir mal warten.

ErzählerIn 2 Als der König nach drei Tagen erschien, warf sich die Alte 

ihm in die Arme.
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Orient                                                                                          Das Herz des Schuhmachers (1/5)

Das Herz des Schuhmachers (4-5)

ErzählerIn 1 …............................ *** ErzählerIn 2 ............................. ***

Mohammed ............................... *** Aissata ................................... ***

Dschinn .................................... **

 *** viel zu lesen      ** mittelviel zu lesen     * wenig zu lesen

ErzählerIn 1 Das Herz des Schuhmachers.

ErzählerIn 2 Eine Geschichte aus Bagdad.

ErzählerIn 1 Einst lebte in einer Stadt ein schönes Mädchen names Aissata.

ErzählerIn 2 Aber eigentlich geht es doch um Mohammed, 

den armen Schuhmacher.

ErzählerIn 1 Ja, aber vor allem um Aissata.

ErzählerIn 2 Na ja, ich finde Mohammed ist wichtiger. 

Schließlich liebte er Aissata. Und wollte sie heiraten.

ErzählerIn 1 Ja, aber Aissata lachte nur darüber.

Aissata Haha. Ach, Mohammed. Was hast du mir denn zu bieten?

Mohammed Mein Herz. 

Aissata Dein Herz? Das Herz bekomme ich sowieso. Was hast du sonst? Die 

Söhne der Kaufleute bringen immer kostbare Geschenke.

ErzählerIn 2 Armer Mohammed. Voller Verzweiflung ging er in die Wüste.

ErzählerIn 1 Wollte er dort nach Schätzen suchen?
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ErzählerIn 2 Nein. Hoffentlich nur dem Wind sein Leid klagen.

Mohammed Ich liebe sie so sehr. Wenn ich sie nicht bekomme, 

will ich lieber sterben.

ErzählerIn 1 Er wollte gerade einen Strick an einem Ast befestigen, 

da hörte er eine dünne Stimme, die aus dem Baum 

zu kommen schien.

Dschinn Aaaahhh. Hilf mir. Hilfe! Biiitte.

Mohammed Wer spricht da?

Dschinn Ich! Ich, ein Dschinn, ein Geist der Wüste. 

Ein böser Zauber hält mich in diesem Baum gefangen.

Mohammed Was kann ich tun?

Dschinn Schneide ein Loch in die Rinde mit deinem Messer.

Mohammed Und wenn du nun ein böser Geist bist?

Dschinn Ich erfülle dir jeden Wunsch!

Mohammed Dann mache mich zu einem reichen Kaufmann.

Dschinn Erst wenn ich diesen Baum verlassen habe, 

kann ich Wünsche erfüllen.

Mohammed Ach, mir ist sowieso alles egal. 

ErzählerIn 2 Also bohrte er mit seinem Messer ein Loch in die Rinde. 

ErzählerIn 1 Heraus schoß ein grimmig aussehender riesiger Dschinn.

Dschinn Aaaaahhhh. Endlich. Frei!

Hundert Jahre war ich in diesem Baum gefangen. Frei! Fei!

ErzählerIn 2 Und im selben Moment, wie der Dschinn frei kam, war aus 

Mohammed ein reicher Kaufmann geworden. 
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Mohammed Wo kommen die vielen beladenen Kamele her? 

Ich habe einen Turban auf, und ein Beutel Gold 

klimmpert an meinem Gürtel.

Dschinn Geh in die Stadt, dein Haus und deine Diener warten auf dich.

ErzählerIn 1 Mohammed schritt nun leichten Herzens in die Stadt. 

ErzählerIn 2 Direkt zu Aissata.

ErzählerIn 1 Mit Geschenken. Na, mal schauen, ob sie ihr gefallen.

Mohammed Aissata. Ich möchte dein Mann werden.

Aissata Was hast du zu bieten?

Mohammed Was? Mein liebendes Herz!

Aissata Das Herz eines Kaufmanns? Heute morgen war sogar 

ein Prinz hier, der um meine Hand angehalten hat.

ErzählerIn 1 Da war Mohammed still.

ErzählerIn 2 Er lief in die Wüste.

Mohammed Dschinn, Dschinn! Wo bist du?

Dschinn Hier. Was willst du?

Mohammed Ein Prinz muss ich sein, sonst nimmt mich Aissata nicht.

ErzählerIn 1 Der Dschinn wirbelte mit den Armen und 

seine Stimme donnerte.

Dschinn Dann sei es so!

ErzählerIn 2 Mohammed saß in prächtigen Kleidern auf einem schwarzen 

Vollbluthengst. Hinter ihm warteten Reiter auf den Befehl, 

ihm zu seinem weißen Palast zu folgen.

Mohammed In die Stadt, zu Aissata.
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ErzählerIn 1 Das wird Aissata sicher gefallen. So ein schöner Prinz.

ErzählerIn 2 Jetzt muss sie ihn nehmen.

Mohammed Aissata. Willst du meine Frau werden?

Aissata Was hast du zu bieten?

Mohammed Alles, was mein ist, und mein Herz gehört nur dir!

Aissata Oh, du bist nur ein Prinz. Ob aus dir jemals ein Sultan wird? 

Mein Herz kann ich nur einem echten Sultan schenken.

ErzählerIn 2 Ach, armer Mohammed. Er raufte sich die Haare. 

ErzählerIn 1 Aissata weiß halt , was sie will.

ErzählerIn2 Da bin ich mir nicht so sicher.

Mohammed Der Dschinn muss helfen.

Dschinn Was willst du nun schon wieder?
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Kamerun                                                                                                 Die drei Freier (1/3)

Die drei Freier  (5-7 Rollen)

Erzähler 1............................ ***   Erzähler 2.............................. ***

Mutter ................................ **   Mädchen................................ **

Freier 1 .............................. *   Freier 2................................. **

Freier 3............................... **

*** viel zu lesen   ** mittelviel zu lesen     * wenig zu lesen

ErzählerIn 1 Die drei Freier. Ein Märchen aus Kamerun.

ErzählerIn 2 Drei Männer bewarben sich einmal um die Hand eines 

Mädchens. Da entschied die Mutter des Mädchens:

Mutter Wer von euch etwas bringt, das es auf der ganzen Welt nicht 

noch einmal gibt, bekommt meine Tochter.

ErzählerIn 1 Da machten sich die Männer auf den Weg. Lange wanderten 

sie gemeinsam, dann trennten sie sich. 

Freier 3 Ich gehe nach Süden!

Freier 2 Ich gehe nach Norden!

Freier 1 Ich gehe nach Westen! 

Wir wollen uns auf dem Rückweg wieder hier treffen.

ErzählerIn 2 Sie begaben sich in entlegene Gegenden, und jeder suchte 

zwei Monate lang nach etwas Einmaligem, bis sie sich wieder 

trafen. 

Freier 3 Und: was habt ihr gefunden?
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Freier 1 Ich fand ein Pferd, das bewältigt die Entfernung von vierzig 

Tagesmärschen an einem einzigen Tag.

Freier 2 Ich habe ein wunderbares Wasser erworben. Gießt man einem 

Toten innerhalb von vierzig Tagen etwas davon in den Mund, 

so erhebt er sich, und das Leben kehrte wieder in ihn zurück.

Freier 3 Ich verfüge über ein Fernrohr besonderer Art. 

Hält man es vor die Augen, kann man alle Orte sehen, die bis 

zu vierzig Tage entfernt liegen.

ErzählerIn 1 Nun machten sie sich gemeinsam auf den Weg zum Dorf des 

Mädchen. Als sie zwanzig Tage gewandert waren, 

sprachen sie zueinander:

Freier 1 Halten wir an! 

Du mit dem Fernrohr sollst Ausschau halten. 

Sag uns, ob im Dorf unserer Frau alle gesund sind.

ErzählerIn 2 Er schaute durch das Fernrohr. 

Freier 3 O weh! Das Mädchen ist gestorben. Man hebt sie eben auf, 

um sie in den Wald zu tragen. 

Freier 2 Du mit dem Pferd, beeil' dich, bringe das Mädchen her!

Freier 1 Alles klar. Bin in einem Tag wieder zurück.

ErzählerIn 1 Der Mann mit dem Pferd galoppierte davon so schnell er 

konnte. 

Freier 1 Und: siehst du sie schon zurückkommen?

Freier 3 Ja, gleich ist er mit ihr bei uns.
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Freier 1 Hier ist unsere Frau. Sie ist noch ganz warm. 

Jetzt bist du mit dem Wasser an der Reihe.

ErzählerIn 2 Er goss dem Mädchen etwas davon in den Mund, 

und siehe da, die junge Frau wurde wieder lebendig. 

Mädchen Ich lebe. Und ihr seid alle drei bei mir? 

Freier 1 Komm, setz dich auf's Pferd. 

Wir bringen dich zurück in dein Dorf. 

ErzählerIn 1 Das ganze Dorf und die Mutter des Mädchens kamen 

ihnen entgegen.

Mutter Tochter, du lebst. 

Mädchen Die drei haben mich gerettet. 
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Afrikanische Märchen                                                       Wie der Frosch in den Himmel kam (1/6)

Wie der Frosch in den Himmel kam 
(9-12 Rollen)               

ErzählerIn 1 ............................. *** ErzählerIn 2  ............................. ***

Kimana ..................................... * Frosch ..................................... ** 

Kaninchen.................................. * Antilope.................................... * 

Falke .. ..................................... * Mädchen .................................. **

Sonnengott................................ ** Mondgöttin................................ *

Himmelstochter .........................  ** Heiler ...................................... *

*** viel zu lesen    ** mittelviel zu lesen     * wenig zu lesen

ErzählerIn 1 Wie der Frosch in den Himmel kam. Ein Märchen aus Angola. 

Es war einmal ein junger Mann namens Kimana. Er hatte sich 

in den Kopf gesetzt, die Himmelstochter zu heiraten. 

Also schrieb er einen Brief an ihren Vater, den Sonnengott. 

Kimana Ich, Kimana, Erdenmensch, will die Himmelstochter heiraten.

ErzählerIn 2 Mit dem Brief ging Kimana nun zu Kaninchen. 

Kimana Willst du diesen Brief für mich in den Himmel bringen? 

Kaninchen Ich kann doch nicht in den Himmel springen. (Hopst weg). 

ErzählerIn 1 Kimana ging zu Antilope. 

Kimana Willst du diesen Brief für mich in den Himmel bringen? 

Antilope Ich kann zwar hoch springen, aber bis in den Himmel komme 

selbst ich nicht. (Springt weg). 

ErzählerIn 2 Kimana ging zum Falken. 

Werkstatt Lesetheater _____________________4__________________________ theater

©
 O

la
f 

H
eu

se
r 

– 
Th

ea
te

r 
M

op
ka

ra
tz

 –
 A

 1
02

0 
W

ie
n 

- 
 w

w
w

.m
op

ka
ra

tz
.c

om



Kimana Bringst du mir den Brief in den Himmel? 

Falke Ich kann den halben Wege bis zum Himmel gehen. Aber bis 

ganz in den Himmel komme auch ich nicht. (Fliegt weg).

ErzählerIn 1 Dann begegnete Kimana Frosch. 

Frosch Quack. Warum bringst du den Brief nicht selbst? 

Kimana Das kann ich nicht. Ich bin ein Erdenmensch.

Frosch Dann werde ich es für dich tun. 

Kimana (lacht) Kann ein Frosch einen Brief in den Himmel bringen? 

Frosch Was immer ich will, ich kann es. Aber wenn du nicht willst. 

Kimana Doch, doch. Was bleibt mir anderes übrig.

ErzählerIn 2 Frosch nahm den Brief ins Maul und hüpfte weg. Frosch lebte 

in einem Brunnen. Jeden Tag kam ein Mädchen, das dem 

Sonnengott diente. Sie stieg vom Himmel herab auf einem 

seidenen Faden, den eine Spinne gewebt hatte. Dann füllte sie 

ihre Wasserkrüge am Brunnen und ging nach Hause. 

ErzählerIn 1 Frosch nahm den Brief in seinen Mund und versteckte sich im 

Brunnen. Und das Mädchen kam ihr Lied singend. 

Mädchen Guten Tag, meine Schwester. Guten Tag. 

ErzählerIn 2 Sie senkte die Krüge in den Brunnen und Frosch sprang in 

einen Krug hinein. Das Mädchen aber bemerkte es nicht. 

ErzählerIn 1 Dann kletterte das Mädchen wieder über das Netz der Spinne 

in den Himmel. Im Hause des Sonnengottes angekommen 

stellte sie die Krüge ab. 
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ErzählerIn 2 Frosch war nun allein. Er sprang aus dem Krug und spuckte 

den Brief auf eine Bank. Dann versteckte er sich in einer Ecke. 

ErzählerIn 1 Da kam der Sonnengott um einen Schluck Wasser zu trinken. 

Er sah den Brief und öffnete ihn. Er las:

Sonnengott Ich, Kimana, ein Mann der Erde, willen deine Tochter 

heiraten. Was hat das zu bedeuten? 

ErzählerIn 2 Er ging zu dem Mädchen, das das Wasser geholt hatte.

Sonnengott Hast du diesen Brief mitgebracht? 

Mädchen Nein, habe ich nicht. 

ErzählerIn 1 Er ging zu seiner Frau, der Mondgöttin. Es las ihr den Brief vor. 

Sonnengott Was sollen wir tun?

Mondgöttin Wieso fragst du mich? Frag deine Tochter!

ErzählerIn 2 Er ging zu seiner Tochter. Die Himmelstochter sagte:

Himmelstochter Lass uns sehen, ob er ein Hochzeitsgeschenk bringen kann. 

ErzählerIn 1 Also schrieb der Sonnengott einen Brief und legte ihn auf die 

Bank. Dann ging er weg. 

ErzählerIn 2 Frosch kam aus seinem Versteck und nahm den Brief in sein 

Maul. Dann stieg er in einen leeren Krug. 

ErzählerIn 1 Am nächsten Tag nahm das Mädchen die Krüge und kletterte 

auf den Spinnenfäden auf die Erde, und sang dabei ihr Lied. 

Mädchen Guten Tag, meine Schwester. Guten Tag. 

ErzählerIn 2 Sie senkte die Krüge in den Brunnen und Frosch sprang heraus. 

ErzählerIn 1 Frosch brachte den Brief Kimana, und Kimana las:
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Kimana Du kannst meine Tochter heiraten, wenn du einen Geldbeutel 

bringst.

Kimana Das kann ich doch nicht. Ich kann ja nicht in den Himmel.

Frosch Dann werde ich ihn für dich bringen. 

ErzählerIn 2 Kimana lachte. 

Kimana (lacht) Du hast einen Brief in den Himmel gebracht. 

Aber kannst du auch einen Geldbeutel bringen? 

Der wiegt ein bisschen mehr! 

Frosch Was immer es ist, ich kann es tun. Aber nur, wenn ich will.

ErzählerIn 1 Kimana gab Frosch einen Geldbeutel. Frosch ergriff ihn mit 

seinem Maul und trug ihn zum Brunnen. Er stieg hinein und 

wartete. 

ErzählerIn 2 Wieder kam das Mädchen vom Himmel zum Brunnen. 
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Die Teufelseiche (1/3)

Die Teufelseiche  (6 Rollen)

ErzählerIn 1 ........................... ** ErzählerIn 1..........................**

Hans .................................... ** Grete ................................. * 

Bauer ................................... *         Teufel ............................... **

*** viel zu lesen    ** mittelviel zu lesen     * wenig zu lesen

  ErzählerIn 1 Die Teufelseiche. Eine Sage aus Wien.

Am Fuß des Bisambergs in Wien lag einst ein großer 

Bauernhof. Der Bauer war reich und geizig. Seine 

Tochter Grete aber war schön und freundlich.

ErzählerIn 2 Und sie liebte den Hans. Er war der Knecht des Bauern.

Hans Willst du mich heiraten, Grete?

Grete Ja, lieber Hans. Das will ich gerne. 

Aber mein Vater erlaubt es nicht.

Bauer Wer meine Grete heiraten will, muss schon ein reicher 

Mann sein und nicht so ein armer Knecht wie der Hans.

ErzählerIn 1 Und der Hans wanderte zum Bisamberg, setzte sich 

unter eine Eiche und dachte darüber nach, wie er zu 

viel Geld kommen könnte. 

Da stand auf einmal wie aus dem Boden geschossen, 

der Teufel vor ihm.
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Teufel Ja, hallo, lieber Hans. Ich hörte, du brauchst Geld? 

Was gibst du mir, wenn ich es dir verschaffe?

Hans Hans Wie ich dich kenne, mein lieber Teufel, 

bist du sicher hinter meiner Seele her.
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Wiener Sagen                                                                                                Hans Puchsbaum (1/2)

Hans Puchsbaum (6 Rollen)

ErzählerIn 1 .............................*** ErzählerIn 2 .............................. ***

Meister Prachatitz.......................* Hans Puchsbaum ......................... **

Maria ..................................... * Teufel ....................................... *

*** viel zu lesen     ** mittelviel zu lesen     * wenig zu lesen

ErzählerIn 1 Zur Zeit, als Peter von Prachatitz Dombaumeister war, 

arbeitete bei ihm ein tüchtiger Werkmeister, Hans Puchsbaum. 

ErzählerIn 2 Der junge Mann war sehr fleißig. Er war aber auch geschickter 

und beliebter als der Meister Prachatitz selbst.

ErzählerIn 1 Prachatitz hatte eine schöne Tochter, Maria. 

Hans und Maria waren sehr ineinander verliebt. 

Hans Maria. Ich habe dich so gern.

Maria Ich dich doch auch, Hans.

Hans Ich trau mich nicht, bei deinem Vater um deine Hand 

anzuhalten. Er wird niemals Ja sagen.

Maria Ach, Hans. Wie lang willst du denn noch warten? Trau dich!

Hans Ich werde es tun, Maria. Dann werden wir Mann und Frau.

ErzählerIn 2 Prachatitz aber war sehr verärgert, als der Hans zu ihm kam.

ErzählerIn 1 Er ließ sich aber nichts anmerken und sagte zum Hans:
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Prachatitz Lieber Hans, unter einer Bedingung: Baue den zweiten Turm 

innerhalb eines Jahres auf. Ist er dann genau so hoch wie der 

Südturm, so will ich dir Maria zur Frau geben.

Hans Ihr selbst habt vier Jahre für den Nordturm gebraucht!

ErzählerIn 2 Verzweifelt schlich Hans durch die Straßen von Wien.

Hans Das müsste ja mit dem Teufel zugehen, wenn ich das schaffte. 

Maria wird niemals meine Frau. Verfluchter Meister Prachatitz.
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Österreich                                                                                     Die Drachenjungfrau (1/4)

Die Drachenjungfrau  (6 Rollen)

ErzählerIn 1....................... ***    ErzählerIn 2............................***

Jungfrau .......................... **        Mutter................................... *

Hexe ............................... *    Mann ....................................**

*** viel zu lesen    ** mittelviel zu lesen     * wenig zu lesen

ErzählerIn 1 Die Drachenjungfrau. Es war einmal vor vielen Jahren, 

da lebte ein schönes Mädchen. 

Sie war die Tochter eines reichen Grafen. 

Weil alle Leute ihre Schönheit bewunderten, 

glaubte das Mädchen, es wäre etwas Besseres.

Jungfrau Keine ist so schön und vornehm wie ich. 

Für mich ist nur das Beste gut genug. 

ErzählerIn 2 Je älter sie wurde, desto hochmütiger war

das Mädchen.

Mutter Mein Kind. Ich bin deine Mutter und ich bin sehr 

traurig, dass du glaubst, kein Mensch wäre gut genug 

für dich.

Jungfrau Ach Mutter. Du kannst mich doch gar nicht verstehen. 

Du bist ja nicht halb so schön wie ich.

Mutter Deine Lieblosigkeit wird mich noch ins Grab bringen.

Werkstatt Lesetheater _____________________12__________________________ theater

©
 O

la
f 

H
e

u
se

r 
– 

T
h

e
at

e
r 

M
o

p
k

ar
at

z 
– A

 1
02

0 
W

ie
n

 -
  w

w
w

.m
o

p
k

ar
at

z.
c

o
m



ErzählerIn 1 Die Mutter grämte sich so, dass sie krank wurde

und starb. 

Mutter Leb wohl, mein Kind. Und denk an meine Worte.

ErzählerIn 2 Um das Mädchens zu bestrafen, stieg eine mächtige 

Hexe von den Bergen herab. 
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Wiener Sagen                                                                                        Die Löwenbraut (1/5)

Die Löwenbraut  (8-9 Rollen)

ErzählerIn 1.......................... *** 

ErzählerIn 2.......................... *** 

Berta .................................. ** 

Verwalter............................. *

Edelfrau............................... ** 

Edelmann .............................. ** 

Kaiser ................................... * 

Hauptmann ............................ **

Löwe .................................... * 

*** viel zu lesen     ** mittelviel zu lesen     * wenig zu lesen

ErzählerIn 1 Im Jahre 1590 feierte die Familie Kaiser Maximilians des 

Zweiten im "Schloß Neugebäude" bei Wien-Schwechat das 

Geburtsfest einer kleinen Prinzessin. 

ErzählerIn 2 Eine große Zahl von Edelleuten hatte sich im Schloß 

eingefunden, um dem Geburtstagskind ihre 

Glückwünsche darzubringen. 

ErzählerIn 1 Kanonendonner leitete die Feier ein, die rauschenden 

Klänge der Musikkapellen erfüllten den Park und die 

prunkvollen Räume. 

Edelmann Schaut nur meine Liebe, wie herzig, die Kleine.

Edelfrau Ist das nicht die kleine Berta? Das Töchterchen des 

Schloßverwalters? 

Edelmann Ja, ja. Herzallerliebst. Sie ist als Schutzgeist Österreichs 

verkleidet. 
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Edelfrau Wie artig sie vor die Prinzessin tritt. 

Ganz wie eine große Hofdame. Liebreizend.

Berta Hiermit überreiche ich eurer Majestät mit den besten 

Wünschen einen Blumenstrauß zum Geburtstag. 

Edelmannn Bravo. Bravo.

Edelfrau So ein braves Kind. Bravo.

ErzählerIn 2 Plötzlich erscholl ein grimmiges Gebrüll,

Löwe Aaaaaaargh.

Edelfrau O, mein Gott, der Löwe. Hilfe.

Edelmann Er muß sich losgerissen haben.

ErzählerIn 1 Zum Entsetzen der Festgäste betrat ein riesiger Löwe 

den Saal. Er war aus seinem Käfig im Garten des 

Schlosses ausgebrochen.

ErzählerIn 2 Nun stand er verdutzt vor der Festgesellschaft.

Kaiser Wachen!

ErzählerIn 1 Die kleine Prinzessin und alle Gäste schwebten in 

höchster Gefahr.

ErzählerIn 2 Schon sprangen die Wachmänner herbei. 

Hauptmann Alle Mann zu mir. Schießt die gefährliche Bestie nieder. 

Auf mein Kommando. Legt an.

Berta Nein! Nicht schiessen. 

ErzählerIn 1 Die kleine Berta warf sich schützend vor den Löwen, 

umschlang mit ihren Ärmchen das gewaltige Haupt des 

wilden Tieres und rief mit bittender Stimme in den Saal: 
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Berta Nichts meinem Löwen zuleide tun, nichts tun! Er wird 

mir brav folgen! Nicht schiessen.

ErzählerIn Und zum größten Staunen aller ließ sich der mächtige 

Löwe von dem kleinen Mädchen aus dem Saal führen, 

folgte ihm ruhig zu dem Käfig und ließ sich einsperren.

Edelfrau Ein Wunder.

Kaiser Verwalter. Bring' deine Tochter zu mir. 
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Wiener Sagen                                                                                           Das Donauweibchen (1/4)

Das Donauweibchen (6 Rollen)

ErzählerIn 1............................*** ErzählerIn 2 .................................**

Sohn .....................................** Fischer ...................................... **

Donauweibchen ........................ * Nachbarin................................... **

*** viel zu lesen     ** mittelviel zu lesen     * wenig zu lesen

ErzählerIn 1 Das Donauweibchen. Einst lebte ein alter Fischer mit seinem 

Sohn in einer Hütte am Ufer der Donau. Bei jedem Wetter 

fuhren sie mit ihrem Boot auf den Strom hinaus, ließen das 

Netz zu Wasser.

ErzählerIn 2 Im Winter, wenn die Flüsse zugefroren waren, aber saßen sie 

daheim und brachten ihre Geräte in Ordnung. 

So saßen sie auch an einem Winterabend neben dem Ofen und 

flickten ihr Netze. 

Sohn Vater, erzähl mir doch eine Geschichte, die Zeit will mir heute 

gar nicht vergehen.

Fischer Welche willst du denn hören? Die vom Wassermann? Oder die 

vom Zwergenkönig?

Sohn Nein. Erzähl mir die Geschichte vom Donauweibchen. 
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Fischer Gut. Auf dem Grunde der Donau herrscht der Nixenkönig in 

seinem Schloss aus blaugrünem Kristall. In den Muschelgärten 

spielen und tanzen die Donauweibchen, die Töchter des 

Nixenkönigs. Manchmal aber erfüllt die Wasserjungfrauen eine 

übermächtige Sehnsucht nach der Menschenwelt. Wenn der 

Mond voll am Himmel steht, tauchen sie aus den Wellen empor 

und schwimmen zum Ufer hin.Wehe dann dem Jüngling, der 

sie erblickt! Er ist ihnen für ewig verfallen. 

Sohn Was passiert mit dem Jüngling, Vater?

Vater Er verliebte sich so sehr, dass er früher oder später ins Wasser 

geht, um sein Donauweibchen wieder zu treffen.

ErzählerIn Da sprang plötzlich die Türe auf und aus dem Dunkel der 

Nacht trat ein Wesen von wunderbarer Schönheit. 

Sohn Das, das, das ... ist ein Donauweibchen!

Fischer O, Gott. Schau nicht hin, Sohn.

Donauweibchen Fürchtet euch nicht. Ja, ich bin ein Donauweibchen. 

Ich komme, um euch zu warnen. Der Südwind kommt bald, um 

in wenigen Stunden der Gast meines Vaters zu sein. Das Eis 

wird brechen und die Donau wird das Land überfluten. Rettet 

euch, solange es noch Zeit ist. Lebt wohl.

ErzählerIn 2 Schon bei den letzten Worten verblasste das unirdische Bild, 

und dann war alles dunkel wie vorher. Die Fischer glaubten 

geträumt zu haben.  

Fischer Sohn, schließe die Tür.
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Sohn Sie war so wunderschön.

Fischer Komm, wir wollen uns beeilen und auch die Nachbarn warnen. 

Packe du zusammen, was wir zum Leben brauchen. 

Sohn So schön. So schön.

Fischer Träum nicht. Beeil dich.

In ein paar Stunden ist hier alles unter Wasser.

ErzählerIn 1 Im Vorbeigehen klopften sie bei den anderen Fischerhütten an: 

Fischer Nachbarin, pack deine Sachen zusammen und bring dich und 

deine Familie in Sicherheit. 

Sohn Das Donauweibchen ist uns erschienen und hat uns gewarnt. 

Es war so wunderschön.
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Der Zarensohn und das Schweinchen 
(5-7 Rollen)

ErzählerIn 1 …........................ *** Peter ................................... ***

ErzählerIn 2 …........................ *** Feentochter Desi ..................... **

Feenmutter ........................... ** Zar …..................................... **

Zarin .................................... **  

 *** viel zu lesen      ** mittelviel zu lesen     * wenig zu lesen

ErzählerIn 1 Der Zarensohn und das Schweinchen.

ErzählerIn 2 Eine Geschichte der Roma aus Bulgarien.

ErzählerIn 1 Der Zar von Russland hatte einen Sohn, der hieß Peter.

ErzählerIn 2 Eines Tages ritt Peter auf die Jagd.

ErzählerIn 1 Da sah er plötzlich hinter einem Busch ein 

wunderschönes Mädchen hervorschauen.

Peter He, schönes  Mädchen, Komm heraus. Wie heißt du? 

Desi Desi.

Peter Ich heiße Peter. Mein Vater ist der Zar.

He, lauf doch nicht weg.

ErzählerIn 2 Aber das Mädchen war verschwunden.

ErzählerIn 1 Zuhause erzählte Peter seinen Eltern von der Begegnung.

Peter Ich habe ein Mädchen getroffen, das schöner 

als die Sonne war. Nur die will ich heiraten.

Zarin Warum bringst du sie nicht mit?
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Peter Sie ist weggelaufen.

Zar Na, dann musst du sie wieder einfangen, Sohn.

ErzählerIn 2 Das Mädchen aber war die Tochter einer Waldfee.

ErzählerIn 1 Als sie an diesem Tag in das unsichtbare Schloss 

nach Hause kam, war sie ganz aufgeregt.

Desi Mutter, ich habe mich in den Zarensohn Peter verliebt.

Feenmutter Kind, der Zarensohn heiratet doch keine Feentochter. 

Schlag ihn dir besser aus dem Kopf.

Desi Dann will ich lieber sterben als ohne ihn leben.

ErzählerIn 2 Und die Feentochter Desi weinte bitterlich. 

In der Nacht schlief sie keine Minute.

ErzählerIn 1 Am Morgen war sie so krank, dass die Mutter einlenkte.

Feenmutter Nur wenn er dich auch wirklich liebt, dann sollst du ihn haben. 

Ich werde dich nun in ein Schweinchen verwandeln. 

Desi Ein Schweinchen? Warum, Mutter?

Feenmutter Wenn er dir so im Wald begegnet, und seine Liebe groß 

genug ist, wird er dich in dieser Gestalt erkennen. 

Das ist seine Prüfung.

ErzählerIn 2 Und die Feenmutter verwandelte Desi in ein kleines niedliches 

Schweinchen, das grunzend in den Wald lief.

ErzählerIn 1 Wo es bald darauf Peter über den Weg lief, 

der seine Geliebte suchte.
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Peter Ja, was bist du denn für ein süßes Ferkelchen. 

Hast du meine geliebte Desi vielleicht gesehen?

Was schaust du mich denn so groß an?

Desi Grunz, grunz.
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